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BOZEN. Ab sofort können
frisch gebackene Eltern um
den von der Regierung in Rom
mit dem Haushaltsgesetz ein-
geführten Baby-Bonus von
einmalig 1.000 Euro ansuchen.
Den Betrag gibt es für jedes ab
dem 1. Januar 2025 geborene
oder adoptierte Kind. Ansu-
chen können italienische
Staatsbürger, Bürger der EU-
Mitgliedstaaten sowie Nicht-
EU-Bürger mit einer langfristi-
gen Aufenthaltsgenehmigung
oder mit einer anderweitigen
Sondergenehmigung. Der be-
antragende Elternteil muss
zum Zeitpunkt der Antragstel-
lung seinen Wohnsitz auf ita-
lienischem Staatsgebiet ha-
ben. Zudem darf das Jahres-
einkommen der Familie
40.000 Euro nicht übersteigen,
es zählt die ISEE. Nicht einbe-
rechnet werden muss aller-
dings das staatliche Kinder-
geld (assegno unico). Der Bo-
nus „Neugeborene“ zählt zu-
demnicht zu den steuerpflich-
tigen Einkünften. Finanziert
wird er für das Jahr 2025 mit
330 Millionen Euro. Ab 2026
kommen weitere 30 Millionen
Euro dazu. Das gesamtstaatli-
che Fürsorgeinstitut
NISF/INPS wird die Inan-

spruchnahme der Fördergel-
der überwachen und die ent-
sprechenden Daten monatlich
dem Arbeits- und dem Wirt-
schaftsministerium mitteilen.
Angesuchtwerdenmuss eben-
falls beim Fürsorgeinstitut
NISF/INPS. Und zwar online
(über SPID oder die elektroni-
sche Identitätskarte CIE) und
innerhalb von 60 Tagen nach
der Geburt bzw. der Adoption.
Die Ansuchen können aber
auch über die Patronate erfol-
gen. Der Betrag gilt pro Kind,
das heißt, bei Mehrlingsgebur-
ten gibt es pro Neugeborenem
1.000 Euro. ©

@ www.inps.it

Startschuss für staatlichen
Baby-Bonus 2025

Um die in seine Zuständigkeit
fallenden Artikel der Wohnre-
formeingehender zu prüfen, hat-
te der IV. Gesetzgebungsaus-
schuss eine Anhörung mit zahl-
reichen Sachverständigen und
Stakeholdern des Sektors ange-
setzt. Den Reigen ergänzte die
zuständige Landesrätin Ulli Mair,
die die Wohnreform 2025 vor-
stellte und dabei insbesondere
auf das Konzept des gemeinnüt-
zigen Wohnbaus, die 100-pro-
zentige Konventionierung neuer
Wohnungen sowie Maßnahmen
zur Förderung des Mietmarktes
und zur Verfahrensvereinfa-
chung einging.

Brixner Projekt soll als
Modell dienen

Den Auftakt des Reigens
machte allerdings Leo Resch von
der Arche im KVW, der von den
Plänen für ein gemeinnütziges
Wohnbauprojekt berichtete. Mit
der Wohnreform soll nämlich ei-
ne starke Unterstützung von

Bauträgern solcher Projekte (ei-
ne Förderung von 55 Prozent der
Kosten steht im Raum) einherge-
hen. Und so soll noch in diesem
Sommer eine entsprechende
Stiftung gegründet werden, die
als erstes Projekt in Brixen eine
ehemalige Gärtnerei (im Eigen-
tum der Gemeinde) für den ge-
meinnützigen Wohnbau nutzen
will. Bereits in diesemHerbst sol-
len die Ansuchen um Grundzu-
weisung gestellt werden und im
kommenden Frühjahr der Bau
starten. Das Projekt, so erläuterte
Resch, soll als Modell dienen
und inmöglichst vielen Gemein-
den umgesetzt werden.

Per Videoschaltung berichtete
Gerald Kössl vom österreichi-
schen Verband der gemeinnützi-
gen Bauvereinigung über die po-
sitiven Erfahrungen mit dem ge-
meinnützigen Wohnbau in Ös-
terreich – insbesondere hinsicht-
lich der Baukosten und der

VomModellprojekt
bis hin zuBankkrediten
LANDTAG: Anhörung zurWohnreform im IV. Gesetzgebungsausschuss – Zahlreiche Experten geladen

Verfügbarkeit leistbarer Miet-
wohnungen, auch für denMittel-
stand. Interessantes Detail: Dort
ist die Sozialbindung dauerhaft.
Entsprechend wurde gestern von
einigen Teilnehmern auch dar-
über diskutiert, ob man die dau-
erhafte Bindung für Südtirol
nicht übernehmen sollte.

Peter Morello stellte die
ASTAT-Studie „50 Jahre autono-
me Wohnbaupolitik in Südtirol“
vor. Dabei hob er unter anderem
die Verdoppelung des Bodenver-
brauchs zwischen 1978 und 1989
sowie erneut in den letzten 30
Jahren hervor. Zu den Gründen
gehört laut Morello neben der
steigenden Bevölkerungszahl
auch der veränderte Wohnbe-
darf. So würden die Familien
kleiner, und Single-Haushalte
nähmen zu. Auch kämen heute
im Durchschnitt zwei Zimmer
auf eine Person, während es
früher nur ein Zimmer pro Per-

son gewesen sei.
Michael Paler vom Arbeitsför-

derungsinstitut (AFI) stellte die
Ergebnisse des AFI-Arbeitsti-
sches zur Wohnreform 2025 vor.
Dabei merkte er auch an, dass es
noch keine rechte Bedarfserhe-
bung gebe, man also nicht wisse,
wo wie viel Wohnraum welcher
Art für wen fehle. Zu den weite-
ren angehörten Personen zähl-
ten u.a. Peter Gasser, Direktor
der Raiffeisenkasse Sarntal, der
die Sichtweise der Banken sowie
die Struktur der Kreditvergabe
erläuterte, sowie Alexander Be-
nedetti, Präsident der Südtiroler
Maklervereinigung. Er beschrieb
den Aufbau des Immobilien-
marktes. Vom Baukollegium
sprachen Thomas Hasler und
Thomas Ausserhofer, vom lvh
Direktor Walther Pöhl und von
Coopbund Alberto Bocchio.

Uneins bei 100-prozentiger
Konventionierung

In der Diskussion gingen die
Meinungen dabei insbesondere
bei der 100-prozentigen Konven-
tionierung auseinander, die von
einigen als mutig, von anderen
als restriktiv für den Markt ange-
sehen wurde. Die Anhörung war
von Zeno Oberkofler (Grüne),
Franz Ploner (TeamK) undFranz
Locher (SVP) beantragt worden.
Die Leitung hatte Ausschuss-Vor-
sitzende Waltraud Deeg (SVP)
inne. © Alle Rechte vorbehalten

BOZEN (ih). Bereits im Win-
ter 2026/27 sollen die ersten
Mieter der neu zu gründen-
den „Stiftung Wohnen Südti-
rol“ einziehen: Leo Resch
(KVW/ACLI Arche) stellte den
Zeitplan zu diesem Projekt im
gemeinnützigen Wohnbau in
der gestrigen Anhörung zur
Wohnreform im Landtag vor.
Beleuchtet wurden aber auch
zahlreiche andere Aspekte.

„Der gemeinnützigeWohnbau ist ein
interessanter Ansatz und kann sicher dazu
beitragen, die Wohnungsnot zu lindern.“

Leo Resch, KVW/Arche

KnappdieHälfte
derWohngebäude in Südtirol hat nur
zwei Stockwerke, und zwei Drittel der
Wohngebäude sind Ein- oder Zweifa-
milienhäuser. In den vergangenen Jah-

ren hat dieser Trend zum Bauenmit
geringer Dichte zugenommen. Flä-
chensparenderwäre hingegen eine hö-
here Baudichte. ©

BOZEN. Die Dauerzählung des
Landesinstituts für Statistik
ASTAT ermöglicht es, Daten und
Fakten zu Südtirols Bevölkerung
zu bestimmen. Dieser Zählung
zufolge beläuft sich die Wohn-
bevölkerung in Südtirol zum 31.
Dezember 2023 auf insgesamt
537.533 Personen. Dies ent-
spricht einem Anstieg von 0,6
Prozent gegenüber dem Vorjahr.
Der Anteil der Frauen an der
Wohnbevölkerung beträgt mit
50,4 Prozent etwas über die
Hälfte. Ihre Zahl übersteigt jene
der Männer um mehr als 4.200
Personen, was laut ASTAT vor
allem auf die höhere Lebenser-
wartung der Südtirolerinnen zu-
rückzuführen ist. Fast 20 Prozent
der Gesamtbevölkerung leben
in der Gemeinde Bozen, dem
größten urbanen Zentrum des
Landes. Ein wesentlicher Faktor
für das Bevölkerungswachstum
in Südtirol ist die steigende Mi-
grationsrate Insgesamt werden

en, einen neuen Tiefstwert. 2023
wurden 4.695 Neugeborene ver-
zeichnet, was einMinus von 217
im Vergleich zum Vorjahr be-
deutet. Auch die Sterberate sinkt
weiterhin von 9 8 je 1 000 Ein

Südtirols Bevölkerungwächst –
Geburten dennoch auf Rekordtief

Ausschussmitglieder und Experten imGruppenbild: Vor dem Fototerminwurden gestern 4 Stunden lang Aspekte zurWohnreformbehandelt. landtag

Mit der Wohnreform soll Wohnen günstiger werden und mehr Wohn-
raum entstehen. pir

INHALTE auf 
abo.dolomiten.it
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